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Vorbemerkung

P. ist aus dem Seniorenstift zurück. Er hat es dort nicht 
ausgehalten. Er brauche die Diskussion, das Streitge-
spräch. So treffen wir uns abends wieder bei Bour-
bon und Schach und sprechen über gesellschaftliche 
Entwicklungen und Fehlentwicklungen, insbesondere 
über die Macht, die radikale Minderheiten durch die 
Möglichkeiten digitaler Medien ausüben.

Die vermeintlich Schwachen werden zu Mächtigen, die 
das gesellschaftliche und soziale Gefüge zum Wanken 
bringen wollen. Dabei ist der „alte weiße Mann“ das 
Feindbild, der Buhmann, der zu Fall gebracht werden 
soll. Zwei plus drei soll nicht mehr fünf sein, da der 
„alte weiße Mann“ die Algebra erdacht habe (S. 19). 
Die „Weißen“ sollen keine Übersetzungen von Texten 
schwarzer Autoren mehr anfertigen (S. 20) und auch 
die Klassik soll als Domäne der „alten weißen Män-
ner“ ihre herausragende Stellung in der Musik verlie-
ren (S. 22).

Der Anteil der Afroamerikaner beträgt weniger als 
14 % der US - amerikanischen Bevölkerung. Der radi-
kale Kern dieser Minderheit hat einen Kampf gegen 
86 % der Amerikaner und gegen den Rest der Welt be-
gonnen. Ihr Kriegsruf ist: Cancel Culture.
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9. Alte weiße Männer sind an allem schuld

Bisher beschuldigte man alte weiße Männer nur, klei-
ne Mädchen zu verführen. Jetzt geht die Verdammung 
weiter, u. a. in der Literatur. Unter dem reißerischen 
Titel „Ich lese keine weißen alten Männer“ hat Der Ta-
gesspiegel ein Interview mit der Übersetzerin Nicole Sei-
fert veröffentlicht 1, dem wir entnehmen können, dass 
sie keine Bücher alter weißer Männer liest.

Nun steht es natürlich jedem frei, was er liest und was 
er nicht liest. So gibt es Leser, die sich mit Comics be-
gnügen, andere, denen Pilcher als Literaturkönigin er-
scheint. Es ist auch nichts dagegen einzuwenden, wenn 
eine Übersetzerin wie Nicole Seifert nur Bücher von 
Autorinnen übersetzt.

Aber es ist schon seltsam, wenn die alten weißen Au-
toren als nicht lesenswert gebrandmarkt werden. So 
fallen etwa Goethe, Schiller und Thomas Mann durch 
das Raster. Es wäre interessant zu erfahren, wie Seifert 
mit Ernest Hemingway und George Orwell umgeht.

Hier fällt P. ein. Natürlich sind diese Autoren lesens-
wert. Beide haben auf Seiten „der Roten“ am spani-
schen Bürgerkrieg teilgenommen. Sie sind wohl weiß, 
aber ewig jung.

Ich lese weiter, wen ich will. Mein Lieblingsschrifstel-
ler ist übrigens eine Frau: Tania Blixen.

1 Vgl. Barthels/Lange, Ich lese keine weißen alten Männer, Der Tages- 
spiegel Nr. 24648 v. 6. 9. 2021, S. 19.
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2. Die Bibel – ad usum delphini

Luther hat die Bibel übersetzt, weil er den Text allen 
Gläubigen zugänglich machen wollte und nicht nur 
die Teile, die der Klerus für angemessen hielt. Das ist 
vorbei. Die Kirche hält die Bibel in ihrer Gesamtheit 
offenbar für teilweise politisch unkorrekt und entfernt 
die für die Gläubigen „gefährlichen“ Stellen durch Neu-
übersetzungen und Veränderungen ad usum delphini. 
So heißt es im Vorwort der Revision der Lutherbibel 
2017: „Ganz behutsam wurden jene Stellen verändert, 
die heute unverständlich oder missverständlich sind.“

P. begrüßt das. Er gibt ein Beispiel. In der Familien-
bibel, die er von seinen Eltern geerbt hat, heißt es im
Prediger Salomo (Kohelet), Vers 3, im Katalog der Dinge, 
die ihre Zeit haben: „Ein jegliches hat seine Zeit und 
alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: 
… Erinnern hat seine Zeit und Vergessen hat seine 
Zeit.“

Dieser wichtige Satz ist fortgefallen. Er hat – denn es 
gibt ihn ja noch in der Bibel, nur nicht in der Überset-
zung – eine große Bedeutung, ist er doch beispielswei-
se die Rechtfertigung für die Verjährung. Aber nach-
dem Deutschland politischem Druck folgend Mord 
für unverjährbar erklärt hat, meinte die Kirche, dass 
es wohl besser sei, das Buch Kohelet zu revidieren.

P. ist der Meinung, die Streichung des Vergessens sei 
notwendig gewesen, weil die Kirche sich im Histori-
kerstreit gegen Nolte gestellt habe und deutlich ma-
chen wollte, dass Auschwitz ein einmaliges Ereignis in 
der Geschichte sei, das nicht vergessen werden dürfe.
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Ich meine, das entmündigt den Gläubigen, der ein 
Recht hat, die Bibel ohne – auch ohne politisch kor-
rekte – Verfälschungen zu lesen und sich selbst ein 
Bild zu machen. Das ist eines Christenmenschen allein 
würdig.

Wir gehen zerstritten auseinander.
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2. Rechte Richter, linke Richter

Nach § 5 des Gesetzes über die Rechtsverhältnisse der Mit-
glieder des Bundestages ruhen die Rechte und Pflichten 
aus einem öffentlich - rechtlichen Dienstverhältnis ei-
nes Richters oder Beamten während der Dauer, in der 
er ein Abgeordnetenmandat innehat. Nun ist der Rich-
ter Jens Maier bei der letzten Wahl nicht wiedergewählt 
worden und will wieder als Richter tätig werden. Das 
scheint nach der Rechtslage unproblematisch. Nun ist 
Maier aber AfD - Mitglied. Das hat einen Proteststurm 
in den Medien ausgelöst. Politiker, Journalisten, Blog-
ger suchen einen Weg, die Rückkehr Maiers auf den 
Richterstuhl zu verhindern, notfalls durch vorzeitige 
Pensionierung gegen seinen Willen 1.

Ich bin verwundert. Gerade hat der EuGH Polen und 
Ungarn wegen mangelnder Rechtsstaatlichkeit verur-
teilt, weil die Unabhängigkeit der Richter durch die 
Möglichkeit ihrer Disziplinierung, das Ernennungsver-
fahren und die vorgezogene Pensionierung verletzt sei.

P. sieht keinen Widerspruch zum Fall Maier. Polen und 
Ungarn suchten, die vom früheren Regime ernannten 
linken Richter loszuwerden, Deutschland aber einen 
rechten Richter. Das mache den Unterschied. Die 
Rechtsstaatsgarantien der EU schützen linke Richter, 
nicht aber rechte. Die richterliche Unabhängigkeit sei 
nur eine relative.

Was ist nur aus P. seit unseren Universitätstagen ge-
worden ?
1 Vgl. Käfer, Gegen Rechte in Richterrobe, StZ Nr. 4/2022 vom
22. 2. 2022, S. 1.
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4. Gendergerechte Sprache

Ich habe meine Mitarbeit an der 3. Auflage eines Bu-
ches aufgekündigt, weil Verlag und Herausgeber von 
den Autoren die Benutzung einer gendergerechten 
Sprache verlangten.

P. schilt mich. Er meint, die Sprache sei immer im 
Fluss und die gendergerechte Sprache entspreche dem 
Zeitgeist und sei reine Übungssache. Ich könne des-
halb nicht kündigen, nur weil mir das nicht passe. Ich 
gebe zu bedenken, dass alle Meinungsumfragen erge-
ben haben, dass die Mehrzahl der Deutschen die gen-
dergerechte Sprache ablehnt.

P. sieht das nicht ein. Er weist auf die Rapper hin. 
Auch deren Sprache sei für weite Bevölkerungskreise 
unverständliches Gestammel. Ich widerspreche. Die 
Rapper wenden sich an Bevölkerungsgruppen, die 
den Rap und seine Sprache lieben und wohl auch ver-
stehen. Hier gilt der alte römische Rechtssatz „volenti 
non fit iniuria“ 1. Bei der gendergerechten Sprache leh-
nen – wie die Umfragen zeigen – die Adressaten den 
Gebrauch mehrheitlich aber ab.

Die weitere Diskussion bringt nichts. Ich bin verstört. 
Sind wir so weit gekommen, dass kleine radikalisierte
Minderheiten sich gegen Mehrheiten durchsetzen kön-
nen, nur weil sie laut schreien ? Deutschland hat das in 
Diktaturen schon mehrmals erlitten, so auch als unser 
Land unter nationalsozialistischer Herrschaft natio-
nalsozialistische Political Correctnes erdulden musste.

1 Sinngemäße dt. Übersetzung: Dem Einwilligenden geschieht kein
Unrecht.
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3. Die Kleiderordnung der Politiker

Im Reichstag – und in den Anfängen des Bundestages –
kleideten sich die Abgeordneten der Bedeutung ihrer 
Aufgaben gemäß konventionell. Politiker beider Ge-
schlechter, Transgender waren damals noch nicht be-
kannt, leisteten sich keine Extravaganzen. Das änder-
te sich, als die grünen Parteigenossen Joschka Fischer 
zur Vereidigung als Minister mit weißen Turnschuhen 
schickten. Seitdem gibt es kein Halten mehr. Nur ist 
es jetzt nicht mehr die unkonventionelle Kleidung, die 
Gegenstand der Kritik ist. Der Wind hat sich gedreht. 
Heute sind es vornehmlich linke Politikerinnen, die 
konventionell gekleidete Geschlechtsgenossinnen an-
greifen.

Es begann damit, dass die Grünen - Abgeordnete Sylvie 
Kotting - Uhl die CSU - Politikerin und Staatssekretärin 
im Bundesverkehrsministerium Dorothee Bär rügte, 
weil diese im Bundestag in einem Dirndl erschien. 
Offenbar hielt Kotting - Uhl die bayerische Volkstracht 
für ein Zeichen der Rückständigkeit und Provokation 
der bunten Gesellschaft 1.

Jetzt traf der Bannstrahl der Kleidungswächterinnen 
die Regierende Bürgermeisterin von Berlin, Franziska 
Giffey. Die grüne Politikerin Monika Herrmann geifert 
in einem giftigen Tweet2 gegen die ordentliche Klei-
dung von Giffey. Diese hatte ihre Kleidung in einer 
Talkshow mit dem Argument verteidigt, Politiker sei-
en ihren Wählern ein ordentliches Aussehen schuldig.

1 Vgl. Schütze, Brüder zur Sonne, zur Freiheit, 2019, S. 67.
2 Vgl. Thönnissen, Sag mir, was Du trägst, Der Tagesspiegel Nr. 24710 
v. 7. 11. 2021, S. 9.
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P. findet das Verhalten der Grünen - Frauen richtig und 
lobenswert. Politikerinnen müssten sich in der Mode 
der Straße anpassen.

Exbundeskanzler Schröder hätte diese Modesticheleien 
und -streitereien wahrscheinlich für weibliches Ge-
döns gehalten. Er war und ist für seine Anzüge von 
Brioni bekannt.


